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Î2r. 25 1918 Zweites Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild' den 22. 3uni

©? raufet im Sann, fdjon meiert bie ITcad

Sreu fleht ber SBeÇrmann auf ber SBacht,

Sa? §erg erfüllt bon ©Drgen:
„Sort branden Srieg?gefchrei unb Sob
„Unb hinter mir be? Sanbe? Slot —
„SBann enb(ict) tagt ein SDÎorgett?

„Sie ©rengen fctjiijjt ba? tapfre [jeer,
„Stein [tarier Slrm, mein gut ©emetjr,
„Sie werben tracter ftreiten!
„Soctj mer feffirmt meiner Sieben ©char,
„SBenn Äranlljeit, [junger unb ©efatjr
,,@ic£) itafj'n in biefen 3eiten?"

©o feufgt ber Sarbe, fleht unb finnt
Unb eine heiße Sräne rinnt
3®ohl über feine SBangen,

©ie gleitet nieber in ben 33art.

„Su teures Sßeib, it>r JHnbtcin gart,
„SBte muß um ©uch tdj bangen!"

,inj

PayjScbTpdteylfttt&..l
3mmer noch ift bas bef initio e tRefub

tat über bie ©bftimmung ber ©unbes»
fteuer nicht oeröffentlicht roorben. ©e=
tanntlid} tonnten bei ber prooiforifcben
3ufammenfteÏÏiing eine gange [Reibe oon
(Semeinben eingelner Kantone nicht be=

rüdfidjtigt werben. —
2Bie Îet)ott oft, brachten fämtliche

Dagesblätter eine SRelbung, bie nach?
ber bementiert werben mußte. So bief;
es lebte SBoche, bie amerifanifche [Regie»
rung babe ihre ©ewilligung 3Ut ©har»
terung ber bänifeben Dampfer „fetans
SRaerst" unb „Olaf SRaersf" für bie
Schweis gegeben, um in erfter fiinie
©etrol unb ©entitt nadj ber Schwefe
3U fdjaffen, bamit bie (fabrmögliijteit
ber Stutomobile beträchtlich erweitert
toerben fönne. ©on biefer 3mportmög=
lidjfeit ift leiber ber ©unbesbeborbe
nichts betannt; bie ©ermebrwtg ber
©utomobite ift allerbings oon ben inte»
reffierten Greifen oerlangt toorben, aber
bisher ebne ©ntfdjeibung in biefer [Rieb'
tung geblieben. —

Die ©ntweiebungen oon grangofen aus
beutfdben ©efangenenlagern mehren fidj
berart, bafj bie ©ebörben ber Schwefe
unb oon granfreid) aufmerffam 311 n>er=
ben beginnen. Sine ©erfügung ift er»
taffen toorben, bafg oon nun an feine
(Entwichenen mehr ins Snttere grant»
reitbs gelangen tonnen, obne oorber eine

Sßto 0olbaten=3nirforge.
Sa fteigt ber erfte ©onnenftrat)!
Sj'om Sllpenwall fjeraü gutal
Qu'? ©chweigerlanb hernieber,
D Sauberglang, 0 lictjter ©djem,
Sring' auch in biefc? [jerg hinein
Unb fc[)enl' ibm ©tauben toieber

Unb fiegenb febeudjt bie gotbne Sßracbit

Sa? finftere ©efpenft ber Stacht,

gernher bie girnen glängen —
©in ©dbtneijerfäbntein giebt twrbei,
@? flattert ftolg unb traut unb frei
Sin unfre? Sanbe? ©rengen.

©? grüßt ben SBehrmann auf ber §ut
Unb ruft ibm gu: fei frohgemut,
Su Bteibeft nicht bergeffen!
Stocb blüht bein fcljöne? ©chweigerlanb,
Stocb reichen S3rüber bir bie fjanb
Qu Siebe ungemeffen.

Kontrollftelle in ©nneep 311 paffieren,
bie ben Sluftrag bat, bie ©laubwürbig»
feit ber 2In g ab en ber (Seflücbteten 3U
prüfen, bie auf biefe SBeife in bie
Seimat gurüdgufebren wünfeben. —

fiebten SRontag baben in ©ern bie
SBirtfcbaftsoerbanbtungen 3toifcben 3ta=
lien unb ber Schwefe begonnen. ©s ban»
belt fieb bei biefen ©erbanblungen um
getoiffe ©enberungen bes 3Birtfd)aftsoer=
träges 00m 8. SRai 1915. —

Die fdjtoei3erif(be ©ertebrsjentrale bat
ibre Dätigteit am 17. 3uni abbin be=

gönnen. 3bre ©ureaur befinben fidj in
3üri<b> Iffteriftraße 19. —

Ss betfet, §err ©ationalrat Sailler
toerbe nädjfte ©Socbe rtad) Spanien
reifen, um bie ©erbanblungen betreffenb
ben 3auf oon frei in fpanifdjen Säfen
Iiegenben öfterreidjifdjcn Schiffen toenn
möglicbi 3U Snbe 3U führen. —

Der ©unbesrat bat bas ©egebren bes
göberatiooerbanbes ber eibgenöffifeben
©eamten, ©ngeftetlten unb Arbeiter
betreffenb bie ©etoäbrung einer ©acb=
tragsteuerungs3utage in ber ööbe oon
600 granten abgetoiefen. —

Das fransöfifebe 3nterniertenblatt in
ber Sd)toei3 teilt in einer ber lebten
©Ummern mit, baff eine grobe 3abl
internierter fÇrangofen bie ©bfiebt tunb=
gegeben haben, auf einen Dagesfolb 311=

gunften ber f^toeigerifeben ©ationat=
fpenbe 3U oer3icbten. fieljte ©Sodfe fanb
bereits eine Sammlung in ben 3nter=
niertenbotels ftatt. —

Der ©unbesrat beantragt ber ©un-
besoerfammlung folgenbe ürebite für
bie ©efebaffung oon Kriegsmaterial für
bas 3abr 1919 3U betoilligen: ©efleb

Sa? SSolf, bem bu in ernfter ßeit
SKit greuben ©ut uub Slut geweiht,
©? will bir belfeob banlen —
SBoblan, bergig ben böfen Sraum
Unb gieb ber §offnung freien Sîaum

Unb freubigen ©ebanlen —

Sa regt fidb'? in ber SKännerbruft
ißon Suberficbt unb ©cbaffenâluft
Unb SJiut gu neuem Streben —
Sodj gu be? SBaterlanb? Slltar
SßaHt froh ber ©ibgenoffen ©char,
Stach altem 33rauch gu geben. —

D eble? ©anner, weiß unb rot,
Sir banlt fo manche frembe Sîot

Qhr ©eil mit SBort unb Siebern —
©0 leuctjt' auch beinen Söhnen heü,

Saff' ftrömen beine? Segen? Duell
Sluf unfer ©oll bon ©rübern §. s.

bung: 1,032,204 Sr., Setoaffnung unb
Slusrüftung: 3,612,020 3fr., Offßiers»
ausrüftungen: 478,000 Sr., ©euartfcbaf»
fungen oon Kriegsmaterial: 6,430,426
granfen, Seftungsmaterial: 622,200 3fr.,
3ufammen 12,174,850 gr. —

©m lebten Sonntag haben 600
Schweiger in ©ufelanb ©etersburg oer=
laffen. Sie werben mit Sonber3ug
biefer Sage in Scbaffbaufen erwartet.

2Bie oerlautet, Bereitet ber ©unbesrat
einen ©efdjlufg über bie fjürforge bei
©rbeitslofigfeit in inbuftrielten unb
gewerblichen ©etrieben oor, wonach bie
©rbeiter ben ©nfprueb' auf Schub oer*
lieren, wenn fie angemeffene ©rbeits=
gelegenbeit nicht ergreifen. Die Cr»
ganifation ber gfürforge foil ben beruf»
liehen ©erbänben überlaffen werben. —

©cad) bent am 10. 3uni ab gefchtoffenen
©er3eichnis ber SRitglieber ber eiögenöf»
fifchen ©äte ift bie Stärfe ber einjelnen
fïraïtionen in ber ©unbesoerfammlung
folgenbe: 3cieifinnige: ©ationalrat 103,
Stänberat 24; Katbo!ifd)=tonferoatioe:
©ationalrat 42, Stänberat 16; fiiberal»
bemofratifebe: ©ationalrat 12, Stänbe»
rat 2; So3ialbemofraten: ©ationalrat
19, Stänberat 1; So3ialpolitif<be
ffiruppe: ©ationalrat 6, Stänberat 1.
Der ©ationalrat 3ählt 7 SRitglieber,
bie feiner ©artei angehören. —

ßebte SBodfie ift in ©etbufp oberhalb
ßaufanne 3crau ©ictor ©uffp, bie
©lutter unferes ehemaligen ©unbesprä»
fibenten unb nunmehrigen Direftors bes
internationalen ©oftamtes, geftorben.
3br war bie Seltenheit befebieben, fo»
wohl ihren ©atten, als auch einen ihrer
Söhne an ber Spitje ber ©ibgenoffen»

erne«
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Es rauscht im Tann, schon weicht die Naci

Treu steht der Wehrmann auf der Wacht,
Das Herz erfüllt von Sorgen:
„Dort draußen Kriegsgeschrei und Tod
„Und hinter mir des Landes Not —
„Wann endlich tagt ein Morgen?

„Die Grenzen schützt das tapf're Heer,

„Mein starker Arm, mein gut Gewehr,
„Sie werden wacker streiten!
„Doch wer schirmt meiner Lieben Schar,
„Wenn Krankheit, Hunger und Gefahr
„Sich nah'n in diesen Zeiten?"

So seufzt der Barve, steht und sinnt
Und eine heiße Träne rinnt
Wohl über seine Wangen,
Sie gleitet nieder in den Bart,
„Du teures Weib, ihr Kindlein zart,
„Wie muß um Euch ich bangen!"

M'Scbwàeàà!
Immer noch ist das definitive Resul-

tat über die Abstimmung der Bundes-
steuer nicht veröffentlicht worden. Be-
kanntlich konnten bei der provisorischen
Zusammenstellung eine ganze Reihe von
Gemeinden einzelner Kantone nicht be-
rücksichtigt werden. —

Wie schon oft, brachten sämtliche
Tagesblätter eine Meldung, die nach-
her dementiert werden muhte. So hieß
es letzte Woche, die amerikanische Regie-
rung habe ihre Bewilligung zur Char-
terung der dänischen Dampfer „Hans
Maersk" und „Olaf Maersk" für die
Schweiz gegeben, um in erster Linie
Petrol und Benzin nach der Schweiz
zu schaffen, damit die Fahrmöglichkeit
der Automobile beträchtlich erweitert
werden könne. Von dieser Jmportmög-
lichkeit ist leider der Bundesbehörbe
nichts bekannt,- die Vermehrung der
Automobile ist allerdings von den inte-
ressierten Kreisen verlangt worden, aber
bisher ohne Entscheidung in dieser Rich-
tung geblieben. ^

Die Entweichungen von Franzosen aus
deutschen Gefangenenlagern mehren sich

derart, daß die Behörden der Schweiz
und von Frankreich aufmerksam zu wer-
den beginnen. Eine Verfügung ist er-
lassen worden, daß von nun an keine
Entwichenen mehr ins Innere Frank-
reichs gelangen können, ohne vorher eine

Pro Soldaten-Fürsorge.
Da steigt der erste Sonnenstrahl
Vom Alpenwall herab zutal
Jn's Schweizerland hernieder,
O Zauberglanz, o lichter Schein,

Dring' auch in dieses Herz hinein
Und schenk' ihm Glauben wieder!

Und siegend scheucht die goldne Pracht
Das finstere Gespenst der Nacht,
Fernher die Firnen glänzen —
Ein Schweizerfähnlein zieht vorbei.
Es flattert stolz und traut und frei
An unsres Landes Grenzen.

Es grüßt den Wehrmann auf der Hut
Und ruft ihm zu: sei frohgemut,
Du bleibest nicht vergessen!

Noch blüht dein schönes Schweizerland,
Noch reichen Brüder dir die Hand

In Liebe ungemessen.

Kontrollstelle in Annecy zu passieren,
die den Auftrag hat, die Glaubwürdig-
keit der Angaben der Geflüchteten zu
prüfen, die auf diese Weise in die
Heimat zurückzukehren wünschen. —

Letzten Montag haben in Bern die
Wirtschaftsverhandlungen zwischen Jta-
lien und der Schweiz begonnen. Es han-
delt sich bei diesen Verhandlungen um
gewisse Aenderungen des Wirtschaftsver-
träges vom 8. Mai 1915. —

Die schweizerische Verkehrszentrale hat
ihre Tätigkeit am 17. Juni abhin be-
gönnen. Ihre Bureau? befinden sich in
Zürich, Usteristrasze 19. —

Es heißt, Herr Nationalrat Cailler
werde nächste Woche nach Spanien
reisen, um die Verhandlungen betreffend
den Kauf von frei in spanischen Häfen
liegenden österreichischen Schiffen wenn
möglich zu Ende zu führen. —

Der Bundesrat hat das Begehren des
Föderatioverbandes der eidgenössischen
Beamten, Angestellten und Arbeiter
betreffend die Gewährung einer Nach-
tragsteuerungszulage in der Höhe von
600 Franken abgewiesen. —

Das französische Jnterniertenblatt in
der Schweiz teilt in einer der letzten
Nummern mit, datz eine große Zahl
internierter Franzosen die Absicht kund-
gegeben haben, auf einen Tagessold zu-
gunsten der schweizerischen National-
spende zu verzichten. Letzte Woche fand
bereits eine Sammlung in den Inter-
niertenhotels statt. —

Der Bundesrat beantragt der Bun-
desversammlung folgende Kredite für
die Beschaffung von Kriegsmaterial für
das Jahr 1919 zu bewilligen: Beilei-

Das Volk, dem du in ernster Zeit
Mit Freuden Gut uud Blut geweiht,
Es will dir helfend danken —
Wohlan, vergiß den bösen Traum
Und gieb der Hoffnung freien Raum
Und freudigen Gedanken —

Da regt sich's in der Männerbrust
Bon Zuversicht und Schaffenslust
Und Mut zu neuem Streben —
Doch zu des Baterlands Altar
Wallt froh der Eidgenossen Schar,
Nach altem Brauch zu geben, —

O edles Banner, weiß und rot,
Dir dankt so manche fremde Not

Ihr Heil mit Wort und Liedern —
So leucht' auch deinen Söhnen hell,
Lass' strömen deines Segens Ouell

Auf unser Volk von Brüdern H, L,

dung: 1,032,204 Fr., Bewaffnung und
Ausrüstung: 3,612,020 Fr., Offiziers-
ausrüstungen: 478,000 Fr.. Neuanschaf-
fangen von Kriegsmaterial: 6.430,426
Franken, Festungsmaterial: 622,200 Fr.,
zusammen 12,174,850 Fr. —

Am letzten Sonntag haben 600
Schweizer in Rußland Petersburg ver-
lassen. Sie werden mit Sonderzug
dieser Tage in Schaffhausen erwartet.

Wie verlautet, bereitet der Bundesrat
einen Beschluß über die Fürsorge bei
Arbeitslosigkeit in industriellen und
gewerblichen Betrieben vor, wonach die
Arbeiter den Anspruch auf Schutz ver-
lieren, wenn sie angemessene Arbeits-
gelegenheit nicht ergreifen. Die Or-
ganisation der Fürsorge soll den beruf-
lichen Verbänden überlassen werden. —

Nach dem am 10. Juni abgeschlossenen
Verzeichnis der Mitglieder der eidgenös-
fischen Räte ist die Stärke der einzelnen
Fraktionen in der Bundesversammlung
folgende: Freisinnige: Nationalrat 103,
Ständerat 24: Katholisch-konservative:
Nationalrat 42, Ständerat 16: Liberal-
demokratische: Nationalrat 12, Stände-
rat 2,- Sozialdemokraten: Nationalrat
19, Ständerat 1: Sozialpolitische
Gruppe: Nationalrat 6, Ständerat 1.
Der Nationalrat zählt 7 Mitglieder,
die keiner Partei angehören. —

Letzte Woche ist in Bethusy oberhalb
Lausanne Frau Victor Ruffy, die
Mutter unseres ehemaligen Bundesprä-
sidenten und nunmehrigen Direktors des
internationalen Postamtes, gestorben.
Ihr war die Seltenheit beschieden, so-
wohl ihren Gatten, als auch! einen ihrer
Söhne an der Spitze der Eidgenossen-



330 DIE BERNER WOCHE

fdfaft, aïs Sunbespräfibent, 3U fehen.
Sie tear bie ©attin bes 1869 iura nadf»

feiner ABaßl 311m Sunbespräfibenten oer»
ftorBenen Herrn Sunbesrat SBictor
mufft). -Die Delegiertenoerfammlung fdjioeije»
rifdjer Hoteliers, bie Internierte b eb er»
bergen, bat befchloffen, beim Armeearst
bas ©efuch; 3U ftellen, es fet ben Sen»
fionspreis pro Aiann unb Sag um 1 Sr.
3U erhöben, ba bet ber oerfdUimmerten
gegenroärtigen Sage ber Senfionspreis
nid)t meßr genüge. —

Die ameritanifdje Aotîreu3»Kommif»
fion bat bem febroeiserifeßen Aoten Kr013
buret) feinen gegenroärtigen Vertreter in
Sern, to erm Star! S- Bennett, eine
©abe oon 500,000 granten sur freien
Serroenbung jroeds görberung feines
3® er tes überroiefen. —

t C6 erft gmbrid) oon Dfdfarner,
gem. ftelloertretenber CCI)ef ber eibgen.

©eneralftabsabteilung in Sern.
Atit bem Dobe bes Gerrit oon 3tfdjar=

ner bat unfere Armee einen beroorragenb
tüchtigen Offisier unb unfere Stabt einen
Sürger oon ausgeprägter Sdjroeiserart
oerloren, ber 3U Debseiten burdf feine
Arbeit unb fein ftilles, menfdjenfreunb»
liebes Aßirten fici) ein Anbenten roeit
über bas ©rab hinaus gefiebert bat.
3u feinem Silbe fügen mir aus3ugsroeife
bie eingaben bei, bie ihm ein greunb
int „Sunb" geroibmet, roiffenb, baß bie
tnappe folbatifdje Art bem oerftorbenen
Off^ier fefber Sie hefte frfjiene.

fÇriebrtcbi oon Dfcharger mar im Sunt
1852 in ©bur geboren, too er aud) bie
Kantonsfdjule befudfte. Später mar er
einige Sabre in Sau fan rte unb ging bann
3um Stubium an bie ted;niid)c Hochfcbule
itt Stuttgart. Aach einer tursen mafdji»
mentedjnifcben Sraccis trat er in ben
Snftruttionsbienft ber Artillerie über unb
übte feinen Seruf meift in Dbun aus.
Sein lebhaftes Sntereffe für bie SBaffe,
ber er angehörte, äußerte fid) aber nicht
nur in bett Schulen, bie er leitete; er
arbeitete aud) fleißig mit in gadjjeit»
fdjriften unb hielt öffentliche Sorträge
über Scßießroefen. So mürbe man balb
an leitenber Stelle auf ihn aufnterïfam
unb oerroenbete ihn 3U militärifchen Atif»
fionen in grnnfreid), Deutfdflanb unb
©nglanb. 3m Sahre 1879/80 tat er als
Hauptmann Dienft 3U 2Bien in ber
öfterreichifchen Artillerie.

3m Sahre 1895 mürbe er Oberft ber
Artillerie, Artilleriechef ber ©ottbarb»
befeftigung unb sugleich Stelloertreter
bes Kommanbanten. 1907 berief ihn
ber Sunbesrat in ben ©eneralftab uno
ftellte ihn an bie Spiße ber Abteilung
für 3/erritoriaIbienft. ©r mürbe bamit
3ugleidj ftelloertretenber ©bef ber ©ene»
ralftabsabteilung. Der Kriegsausbruch
im Sahre 1914 brachte ihm eine unge»
heure Saft oon Arbeit, unb biefem
Uebermaß mar auch feine ternige Aatur
nicht gemachten. ©r hat fidj in ben lebten
Sahren im Dienft bes Sanbes tatfäch»
lid), aufgerieben.

Dfcßarner mar eine oon ben Aaturen,
bie bas Seben nicht leicht nehmen; basu
mar er eine erregte unb impulfioe Aatur.
Sn feiner berb berausfabrenben Art er»
fdöien er m and) eut fdjroff unb roeidjeren

Aegungen un3ugänglid). S3er ihn aber
beffer tannte, mußte, baß in biefem
rauhen Solbaten ein Atenfd) ftedte, ber
roarm unb berslidj aus fid) herausgehen
tonnte. 3ubem mar er nicht etroa ein
einfeitiger SCRilitär. Atinbeftens fo ftart

roie biefe befdjäftigten ihn tünftlerifibe
unb phiiofophifd)e fragen. Unb gans
befonbers bie Ahl fit pflegte er fein Seben
lang mit Siebe unb Eingebung. Schon
in ber ©infamfeit feiner Dätigteit auf
bem ©ottbarb fudfte Dfcbarner ftets
tunftliebenbe ©lemente um fid): 3U fam»
mein — feine größte greube mar auch
bort oben fein Streichguartett, in bem
er felbft mit Segeifterung bie Sratfcße
fpielte. Sn Sern feßte er biefe lünft»
lerifdfe Dätigleit fort, bis ber Krieg ihm
fdfließlich bie nötige 3ett raubte. Aber
aud): in ben leßten Sahren fah man
Oberft oon Dfcharner in jebem guten
Ködert unb oft im Dheater. früher
hat ber Serftorbene auch: sahireiche
Kunftreifen unternommen; fo tannte er
namentlich bie oberitalienifchen Kunft=
fdjäße aus eigenfter Anfdjauung.

Alan flagt fo oft über bas Serfchroin»
ben ber eigenartigen 9Jtenfd)en. gfriebtid)
oon Dfcharner mar einer oon biefer
©übe, unb roas ihm ftets bie Achtung
aller erroorben hat, mar fein geraber.
unbeugfamer ©baratter. Sn feinem Sei=
leibsfdfreiben an bie dB it roe bes Ser=
ftorbenen fpridft ©eneral SBille oon
einem Atanne, „ben nidhts oon ber
geraben Sinie beffen, mas er als richtig
unb recht ertannt hatte, abbringen
tonnte". Das 2Bort trifft unb biefe
Unerfchrodenheit einer feften lieber»
seugung fiebert ihm ein ehrenbes An»
benten.

Den Sergbahnen fpielt ber Krieg
fdjilimm mit. Die Sahn Sauterbrunnen»
äRürren f^Iießt bas Sahr 1917 mit
einem -Deffeit oon 11,794 Sr. ab. Die
ÎBengernalpbahn, bie gans auf ben
grembenoerfehr angemiefen ift, mit

einem Saffiofalbo oon 1,092,832 gr.
Das Attientapital oon 5 SOtillionen
iranien bleibt roieber ohne 3tufen. —

Sehte SBodje mürbe in Steffisburg
bas neue Kircbbüblfdjulhaus burch eine
befdjeibene fyeier mit ©efang ber Schüler,
Seben unb 2Beibegebet eröffnet. 3m
neuen Schulhaus roerben oorlaufig 6
3intmer befeßt. Die S>erfteIIungstoften
beliefen fid): auf 200,000 3-r. —

Drei Auffen, benen an ber ©rense bei
Sruntrut ber ©ingang in bie Sd)mei3
oermeigert mürbe, roarfen fichi auf ben
Soben unb meigerten fid), uad) grant»
reich _3urüct3utehren. Sie mürben in einer
fchroeijerifchen Arbeitertolonie unter»
gebracht. —

Sn ©rinbelroalb roirb bie grage ge»
prüft, ob nicht bas große fçjotel Sittoria
in eine dBaifenanftalt für bas Amt
Snterlaten umgeroanbelt roerben foltte,
ftatt es leer fteßen 3a Iaffen. —.

Snfolge bes niebern Seefpiegels fallen
in Siel in einigen Straßen bie gitnba»
mentationsmauern 3ufammen. Der ©e=
meinberat oerlangt oon ber Aegierung
brtngenb bie ©rbößung bes Seefpiegels.
©rhöht man ihn aber nur um einen
Aleter, fo erfäuft bas große Atoos unb
mit ihm Sintberte unb Daufenbe oon
Quabratmetern nußbringenbes Kultur»
lanb. —

Die ©eminn» unb Serluftrechnung
ber Sielerfee»Dampff^iffgefeiIfdaft be=

fchließt bas Sahr 1917 mit einem Se»
triebsbefi3it oon gr. 3104.72, moburth
ber Saffiofalbo auf gr. 21,136.51 fteigt.

©in juraffifdjer Kaufmann rourbe
roegen Aid)tbead)tung ber Sebensmittel»
oorfchrtften 3U einer Suße oon 1600 gr.
beftraft. Auf bie erfolgte Appellation
an bas bernifd>e Obergeridjt hin erhöhte
bie leßtere SeßorDe bie Suße auf 3300
granten, zahlbar innert brei Atonaten,
fonft 365 Dage ©efängnis. —

Altenthalben herrfcht im Serner Sura
große A3ohnungsnot. Sn Siel foroohl
mie anberroärts. Sn Daoannes müffen
fogar gabritlotale oonDruppen geräumt
roerben, bamit Arbeiter untergebracht
roerben tonnen. Um 50 Arbeiter unter»
bringen 311 tonnen, läßt 3ur3eit eine
gabrit -ein höliernes ©batet herftellcn
unb mit einfadjen Atöbeln aus ben
ASaabtlänber Alpen möblieren. —

Die Schülerinnen oon Snterlaten er»
Iaffen an bie Hausfrauen bie Sitte, bie
Kirfcßenftiele roährenb ber tommenben
Kirfdjen3eit nicht in ben Kebrrid)t 3U
roerfen, fonbern für fie aufjubemahren.
©in Apotheter aus ber Snnerfchmei)
fabri3iert aus benfelben eine Ar3uei unb
ber ©rlös aus ben Kirfchenftielen, fomie
audj aus Obftternen, foil basu oermenbet
m erb en, armen Deuten um bie Aßeib»
nad)ts3eit eine greube 3U bereiten. —

Die Sorarbeiten für bie ©lettrifi»
sierung folgenber bernifcher Sahnen finb
im ©ange: Dhunerfeebahn, Spie3=©rlen=
bad), ©r[enbacl)=3meifimmen, ©ürbetal»
bahn, Dirette Sern=Aeuenburg, Senfe»
talbahn, Aamfei=HuttroiI, Dangenthal»
Huitmil unb HuttmiI=2Bolhufen. —

Dem Dehrer unb Soltsbichter Daoib
ffiempeler mürben biefer Dage oon feinen
Schülern unb greunben in 3meifimmen
ein Dentmal gefeßt. —
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schaft, als Bundespräsident, zu sehen.
Sie war die Gattin des 1869 kurz nach
seiner Wahl zum Bundespräsidenten ver-
storbenen Herrn Bundesrat Victor
Ruffy. —

Die Delegiertenversammlung schweize-
rischer Hoteliers, die Internierte beher-
bergen, hat beschlossen, beim Armeearzt
das Gesuch zu stellen, es sei den Pen-
sionspreis pro Mann und Tag um 1 Fr.
zu erhöhen, da bei der verschlimmerten
gegenwärtigen Lage der Pensionspreis
nicht mehr genüge. —

Die amerikanische Notkreuz-Kommis-
sion hat dem schweizerischen Roten Kreuz
durch seinen gegenwärtigen Vertreter in
Bern, Herrn Karl P. Dennett, eine
Gabe von 500,000 Franken zur freien
Verwendung zwecks Förderung seines
Werkes überwiesen. —

f Oberst Friedrich von Tscharner,
gew. stellvertretender Chef der eidgen.

Generalstabsabteilung in Bern.
Mit dem Tode des Herrn von Tschar-

ner hat unsere Armee einen hervorragend
tüchtigen Offizier und unsere Stadt einen
Bürger von ausgeprägter Schweizerart
verloren, der zu Lebzeiten durch seine
Arbeit und sein stilles, Menschenfreund-
liches Wirken sich ein Andenken weit
über das Grab hinaus gesichert hat.
Zu seinem Bilde fügen wir auszugsweise
die Angaben bei, die ihm ein Freund
im „Bund" gewidmet, wissend, daß die
knappe soldatische Art dem verstorbenen
Offizier selber die beste schiene.

Friedrich von Tscharner war im Juni
1852 in Chur geboren, wo er auch die
Kantonsschule besuchte. Später war er
einige Jahre in Lausanne und ging dann
zum Studium an die technische Hochschule
in Stuttgart. Nach einer kurzen maschi-
nientechnischen Praris trat er in den
Jnstruktionsdienst der Artillerie über und
übte seinen Beruf meist in Thun aus.
Sein lebhaftes Interesse für die Waffe,
der er angehörte, äußerte sich aber nicht
nur in den Schulen, die er leitete: er
arbeitete auch fleißig mit in Fachzeit-
schriften und Hielt öffentliche Vorträge
über Schießwesen. So wurde man bald
an leitender Stelle auf ihn aufmerksam
und verwendete ihn zu militärischen Äis-
sionen in Frankreich, Deutschland und
England. Im Jahre 1879/80 tat er als
Hauptmann Dienst zu Wien in der
österreichischen Artillerie.

Im Jahre 1895 wurde er Oberst der
Artillerie, Artilleriechef der Gotthard-
befestigung und zugleich Stellvertreter
des Kommandanten. 1907 berief ihn
der Bundesrat in den Generalstab uno
stellte ihn an die Spitze der Abteilung
für Territorialdienst. Er wurde damit
zugleich stellvertretender Chef der Gene-
ralstabsabteilung. Der Kriegsausbruch
im Jahre 1914 brachte ihm eine unge-
heure Last von Arbeit, und diesem
Uebermaß war auch seine kernige Natur
nicht gewachsen. Er hat sich in den letzten
Jahren im Dienst des Landes tatsäch-
lich aufgerieben.

Tscharner war eine von den Naturen,
die das Leben nicht leicht nehmen: dazu
war er eine erregte und impulsive Natur.
In seiner derb herausfahrenden Art er-
schien er manchem schroff und weicheren

Regungen unzugänglich. Wer ihn aber
besser kannte, wußte, daß in diesem
rauhen Soldaten ein Mensch! steckte, der
warm und herzlich aus sich herausgehen
konnte. Zudem war er nicht etwa ein
einseitiger Militär. Mindestens so stark

wie diese beschäftigten ihn künstlerische
und philosophische Fragen. Und ganz
besonders die Musik pflegte er sein Leben
lang mit Liebe und Hingebung. Schon
in der Einsamkeit seiner Tätigkeit auf
dem Gotthard suchte Tscharner stets
kunstliebende Elemente um sich zu sam-
mein — seine größte Freude war auch
dort oben sein Streichquartett, in dem
er selbst mit Begeisterung die Bratsche
spielte. In Bern setzte er diese künst-
lerische Tätigkeit fort, bis der Krieg ihm
schließlich die nötige Zeit raubte. Aber
auch in den letzten Jahren sah man
Oberst von Tscharner in jedem guten
Konzert und oft im Theater. Früher
hat der Verstorbene auch zahlreiche
Kunstreisen unternommen: so kannte er
namentlich die oberitalienischen Kunst-
schätze aus eigenster Anschauung.

Man klagt so oft über das Verschonn-
den der eigenartigen Menschen. Friedrich
von Tscharner war einer von dieser
Gilde, und was ihm stets die Achtung
aller erworben hat, war sein gerader,
unbeugsamer Charakter. In seinem Bei-
leidsschreiben an die Witwe des Ver-
storbenen spricht General Wille von
einem Manne, „den nichts von der
geraden Linie dessen, was er als richtig
und recht erkannt hatte, abbringen
konnte". Das Wort trifft und diese
Unerschrockenheit einer festen Ueber-
zeugung sichert ihm ein ehrendes An-
denken.

Den Bergbahnen spielt der Krieg
schlimm mit. Die Bahn Lauterbrunnen-
Mürren schließt das Jahr 1917 mit
einem Defizit von 11,794 Fr. ab. Die
Wengernalpbahn, die ganz auf den
Fremdenverkehr angewiesen ist, mit

einem Passivsaldo von 1,092,332 Fr.
Das Aktienkapital von 5 Millionen
Franken bleibt wieder ohne Zinsen.

Letzte Woche wurde in Steffisburg
das neue Kirchbühlschulhaus durch eine
bescheidene Feier mit Gesang der Schüler,
Reden und Weihegebet eröffnet. Im
neuen Schulhaus werden vorläufig 6
Zimmer besetzt. Die Herstellungskosten
beliefen sich auf 200,000 Fr. —

Drei Russen, denen an der Grenze bei
Pruntrut der Eingang in die Schweiz
verweigert wurde, warfen sich auf den
Boden und weigerten sich, nach Frank-
reich zurückzukehren. Sie wurden in einer
schweizerischen Arbeiterkolonie unter-
gebracht. —

In Grindelwald wird vie Frage ge-
prüft, ob nicht das große Hotel Viktoria
in eine Waisenanstalt für das Amt
Jnterlaken umgewandelt werden sollte,
statt es leer stehen zu lassen. —.

Infolge des niedern Seespiegels fallen
in Viel in einigen Straßen die Funda-
mentationsmauern zusammen. Der Ge-
meinderat verlangt von der Regierung
dringend die Erhöhung des Seespiegels.
Erhöht man ihn aber nur um einen
Meter, so ersäuft das große Moos und
mit ihm Hunderte und Tausende von
Quadratmetern nutzbringendes Kultur-
land. —

Die Gewinn- und Verlustrechnung
der Bielersee-Dampfschiffgesellschaft be-
schließt das Jahr 1917 mit einem Be-
triebsdefizit von Fr. 3104.72, wodurch
der Passivsaldo auf Fr. 21,136.51 steigt.

Ein jurassischer Kaufmann wurde
wegen Nichtbeachtung der Lebensmittel-
Vorschriften zu einer Buße von 1600 Fr.
bestraft. Auf die erfolgte Appellation
an das bernische Obergericht hin erhöhte
die letztere Behörde die Buße auf 3300
Franken, zahlbar innert drei Monaten,
sonst 365 Tage Gefängnis. —

Allenthalben herrscht im Berner Jura
große Wohnungsnot. In Viel sowohl
wie anderwärts. In Tavannes müssen
sogar Fabriklokale von Truppen geräumt
werden, damit Arbeiter untergebracht
werden können. Um 50 Arbeiter unter-
bringen zu können, läßt zurzeit eine
Fabrik -ein hölzernes Chalet herstellen
und mit einfachen Möbeln aus den
Waadtländer Alpen möblieren. —

Die Schülerinnen von Jnterlaken er-
lassen an die Hausfrauen die Bitte, die
Kirschenstiele während der kommenden
Kirschenzeit nicht in den Kehrricht zu
werfen, sondern für sie aufzubewahren.
Ein Apotheker aus der Jnnerschweiz
fabriziert aus denselben eine Arznei und
der Erlös aus den Kirschenstielen, sowie
auch aus Obstlernen, soll dazu verwendet
werden, armen Leuten um die Weih-
nachtszeit eine Freude zu bereiten. —

Die Vorarbeiten für die Elektrifi-
zierung folgender bernischer Bahnen sind
im Gange: Thunerseebahn, Spiez-Erlen-
bach, Erlenbach-Zweisimmen, Eürbetal-
bahn, Direkte Bern-Neuenburg, Sense-
talbahn. Ramsei-Huttwil, Langenthai-
Huttwil und Huttwil-Wolhusen. —

Dem Lehrer und Volksdichter David
Gempeler wurden dieser Tage von seinen
Schülern und Freunden in Zweisimmen
ein Denkmal gesetzt. —
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Die Sernifden Kraftroerïe Mafien bie
3«mentfabrit fiiesberg (auflief) erraorben
urtb roollen fid) Damit im Se3ug Dort
3ement beim Sau oon Kraftroerïen um
abhängig machen. —

Der Anftalt 2BißroiI ift leßtbiu ber
beïannte Aefraïtâr SRünßenberg ein»
geliefert roorben. —

3n hersogenbudjfee mußten eine An»
ga()I Gierüerläuferinnen oerpflidtet mer»
ben, auf bem 2Bod)enmarft regelmäßig
eine geroiffe Anjabl (fier 3um Serlauf
3U bringen. —

Die S3engernaïpbabn unb bie 3ung=
fraubabn roerben ihre Setriebe im Kaufe
ber nädften ÏBodje eröffnen. —

3n Siel mürbe leßte 3Botfe plößlid
bie Sölagb eines Ar3tes irrfinnig unb
flieg im £emb aufs Dad>. Die Solisei
mußte über meßrere Dächer binmeg eine
3agb nadi ihr oeranftalten, um ihrer
enblidi habhaft 311 roerben. —

Der (frtrag ber heiligenfd'roenbi»
2Bode in ber Stabt Sern beträgt
gr. 33,237.15. 3n biefem fdönen Se»
trag finb bie bloß ge3eidneten unb bis»
her nod nidjt embesablten Seträge nid)t
inbegriffen. —

(fs roirb oiele iatereffieren, baß bie
Solïsbauslotterie bemnädjft 3um Ab»
fdluß gebracht merben (ann. Der 3 te»
bungsplan bat fid: als fo 3ug!räftig er»
roiefen, baß bie SAillion fiofe fosufagen
abgefeßt finb. An ber auf Den 23.3uli
nächftbin feftgefeßten 3tebung nehmen
nur noch bie mit ben 3ctbkn 40 unb
50 enbigenben fiofe teil. —

Um bie SAittel 3um Sau bes fd-mei»
3erifden Gdulmufeums auf ber großen
Schanje 3U befdaffen, bat ber 5Regie=
rungsrat bes Kantons Sern bie Se»
roilligung 3ur Seranftaltung einer Kot»
terie gegeben. Gs bürfen 500,000 Kofe
3U 1 gr. ober eine SRillion Kofe 3u
50 Sappen ausgegeben merben. —

f Karl Sagst,
Aotar, Seamier ber hppotbeïarïaffe bes

Kantons Sern.
Am 6. 3uni Dereinigte fidf: eine jabU

reitbe Drauerüerfammlung sur Keiden»
feier bes Kernt Karl 3aggi fei. in ber
Saulusïirde. Das Keb ensbilb biefes
Iiebensroürbigen ÏRannes ift es roert,
bier ïur3 fïiggiert 3U merben.

KarlSaggi mürbe am 17. April 1884
als Kinb einer sablreiden gamilie in
Uetenborf geboren unb derb rächte bier
au<b. feine Sugenbjabre. 3n ber Srimar»
fdiule biefes Dorfes mar er ftets einer
ber heften Schüler unb mehr als einmal
lonnte er infolge feiner leichtert Auf»
faffung unb feines gleißes eine Klaffe
überfpringen. SDtit bem fünften Gdul»
iabre folgte er bereits Dem Unterricht
an ber Dberfdule. Sad) beenbigter
Sdulseit fanb er Aufteilung in ber
Atunitionsfabrif in Dbun unb beabfidh=
tigte, ben Sdjlofferberuf su erlernen.

Doch: fdjon nad) turser 3eit mußte er
auf ältlichen Sat bin ficht nach' einer
leichteren Sefdjäftigung umfeben. Gr
trat nun in ein Sotariatsbureau in
Dbierachern ein unb abfoloierte eine
tüchtige 3roeijäbrige ilebrseit. 3m S erb ft
1902 (am er in bie ©emeinbefdreiberei
Sßoblen unb oerblieb bier bis 3Uin
Kerbfte 1907, raftlos an feiner SBeiter»
bilbung erbeitenb. Der frangöfifdjen
Sprade nod nicht mä^tig, entfdloß er
fidji 3u einem einiäbrigen Aufentbalte in
Gdallens. 3m Kerbft 1908 fanb er
aisbann eine Anftellung in ber Amts»
fdfreiberei Sern, bie ihm ermöglidfte,
neben feiner Sureautätigfeit bie Sor»
tefungen an ber Kodfdnïe 3U befueben.
Siit großem Gifer lag er nun Dem
Stubium ob unb beftanb in ber golge
bas propäbeutifdje Gramen mit beftem
Grfolge. Als cand. jur. trat er am 1.
Sooember 1912 in Den Dienft ber KbPO»
tbeïarïaffe Des Kantons Sern unb legte
nad) turser 3cit Das Staatseramen als
bermfdjer Sotar ab. So bat fidj ber
einfade 3üngling mit feiner Srimar»
fib'ulbilbung aus eigener Kraft empor»
gearbeitet unb fidj eine fiebere unb ge=
achtete Kebensftellung errungen.

Am 14. Sooember 1908 fdjloß Karl
3aggi mit gräutein Starie Srönnimann
aus SBoblen ben Sunb ber Gße, aus
ber brei Kinber entfproffen, oon Denen
bas ältefte 9 3abre unb bas iüngfte
nur 4 Stonate alt ift. Seiner gamilie
mar er ftets ein treubeforgter Sater unb
allgemein mar bas Sîitleib mit feinen
Sinterlaffenen, als ber frühe ioirtfdieib
biefes ausgeseidfneten SRenfdjen am 4.
3uni na(b tnapp 14tägigem Kranten»
lager erfolgte.

3m Derfloffenen .fjcrbft hatte fidf, Karl
3aggi im ©rensroadftbienft am Simplon,
roo er als ftrammer gelbmeibel feinen
erften fianbmebrbienft mit bem geftungs»
3nfanterie=SataiIIon 171 leiftete, burd)
Grtältung ein KeiDen 3uge3ogen, bas ihn
sroang, fid): in ältliche Sebanblung 3U

begeben. Stannbaft bat er fein fieiben

f Karl SäflSi.

ertragen unb immer gehofft, baß es ber
ältlichen Kunft gelinge, ihm Teilung su
oerfibaffen. Dod)

_
es mar anbers be=

ftimmt. Der fräftige, ftets bienftbereile
Kamerab rourbe raie eine Gidje im
Sturm babingerafft.

Der Stännei'd)or fiänggaffe, ben ber
Serftorbene in ben 3abren 1914/15 prä»
fibierte, oerliert an Karl 3aggi ein
ftimmbegabtes, oerbientes Stitglieb. Der
Serein ermies ihm bie leiste Gbre burch
ben Sortrag oon brei ©rabliebern.

Durch feine Düchtigleit, feinen offenen,
golblauteren Gbaratter unb fein fröb»
lid)es,^ geroinnenbes SBefen bat fi^ Karl
Saggi einen ausgebebnten greunbesïreis
ermorben, ber ihm ein bauernbes unb
ebrenbes Anbenïen beroabren mirb.

Hf.
Seit einiger 3eit roirb in ber Stabt

eine roabre 3agb nach; Säbfaben ge=
macht. Die gabenfpulen merben gleicbi
3U Dußenben oerlangt unb es (ommt
nicht feiten oor, baß 10—20 Dußenb
auf einmal 3U laufen oerfucht merben.
©ereits haben bie Detailliften oon fiel)
aus bie Stationierung aller gabenforten
Dorgeitommen, ba fid) eine mertlidfe
Knappheit in einseinen gabenftärten be»
merlbar madjt. —

Hm ein ©etriebsbefisit oon 5000
granïen su beden, foil beute Samstag,
ben 22. 3uni in Sern ein gäbnehentag
tag 3ugunften bes (antonalen Säuglings»
unb fOtütterbeims oeranftaltet merben.
hoffentlich: bat Der Appell redt großen
Grfolg. —

Das fötilitärtaffationsgericbt bat in
feiner im Sunbesbaus am 12. bies ab»
gehaltenen Sißung bie Abroeifung bes
Aeturfes Srüftlein gegen bas Urteil bes
Dioifionsgericbtes 3 befdjloffen. —

3m Sd):ullreis Sdjoßbalbe bat am 11.
3uni bie beïannte bernifdje Aer3tin grl.
Dr. -Oettiter einen aKütterabenb oeran»
ftaltet, Der febr sablreid) befudit mar.
Sie fpraef). über bas roiebtige unb febr
aïtuelle Dbema: „2Bas bat eine SRutter
ihrem beranroaebfenben Kinbe su fagen?"

Am 29. 3uni nächftbin follen im
Stabttbeater auf Seranftaltung bes
Deutfdfen Seminars an ber hodjfd)uIe
Sern als ©ebädjtnisfeier ber Serner
Aeformation unb ihres Iräftigften gör»
berers Aiïlaus Atanuel beffen gaft»
nadftsfpiele „Die Doiettfreffer" unb
„Son Sapfts unb Gbrifti ©egenfaß"
aufgeführt merben. Sillettbeftellungen
tonnen unter ber Abreffe „Atanuelfpiel
in Sern, hochfchule" gemacht merben.

2Bie oerlautet, bat herr Aationalrat
©rimm bie Abfielt, oon ber fieiiung ber
„Dagroacbt" surüd3utreten, um fid als
ftänbiges Atitglieb bes ©emeinberates
mäblen su laffen. Audi beißt es, es fei
eine Sorlage in Sorbereitung, baß ber
©emeinberat instünftig nicht mehr aus
5 ftänbigen unb 4 nidtftänbigen Atit»
gltebern, fonbern aus 7 ftänbigen 9Ait=
gliebern befteben folle. 4 baoon mür»
ben So3iaIiften fein unb 3 bürgerlid«
ÜAitglieber. ^

3ugunften ber fdjmeiserifden Aatio»
nalfpenbe roirb Samstag, Den 6. 3uli,
im Kurfaal „Sdänsli" ein Sommer»
nadtsfeft größern Stils abgebalten. Die
Seranftaltung ftebt unter bem Sroteï»
torat oon Obcrftïorpsïommanbant äßilb»
bol3 unb mirb oom „Sunb Der ©leid»
gefinnten Sern" unb ber Ord'efterfeïtion
bes Kaufmännifden Sereins organifiert.
Das geft beginnt fdön nadmittags 1/23
Uhr mit einem Kinberball; baneben
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Die Bernischen Kraftwerke haben die
Zementfabrik Liesberg käuflich! erworben
und wollen sich damit im Bezug von
Zement beim Bau von Kraftwerken un-
abhängig machen. —

Der Anstalt Witzwil ist letzthin der
bekannte Refraktär Müntzenberg ein-
geliefert worden. —

In Herzogenbuchsee mutzten eine An-
zahl Eierverkäuferinnen verpflichtet wer-
den, auf dem Wochenmarkt regelmätzig
eine gewisse Anzahl Eier zum Verkauf
zu bringen. —

Die Wengernalpbahn und die Jung-
fraubahn werden ihre Betriebe im Laufe
der nächsten Woche eröffnen. —

In Viel wurde letzte Woche plötzlich
die Magd eines Arztes irrsinnig und
stieg im Hemd aufs Dach. Die Polizei
mutzte über mehrere Dächer hinweg eine
Jagd nach ihr veranstalten, um ihrer
endlich habhaft zu werden. —

Der Ertrag der Heiligenschwendi-
Woche in der Stadt Bern beträgt
Fr. 33,237.15. In diesem schönen Be-
trag sind die bloh gezeichneten und bis-
her noch nicht einbezahlten Beträge nicht
inbegriffen. —

Es wird viele interessieren, datz die
Volkshauslotterie demnächst zum Ab-
schlutz gebracht werden kann. Der Zie-
hungsplan hat sich als so zugkräftig er-
wiesen, datz die Million Lose sozusagen
abgesetzt sind. An der auf den 23. Juli
nächsthin festgesetzten Ziehung nehmen
nur noch die mit den Zahlen 40 und
50 endigenden Lose teil. —

Um die Mittel zum Bau des schwei-
zerischen Schulmuseums auf der grotzen
Schanze zu beschaffen, hat der Regie-
rungsrat des Kantons Bern die Be-
willigung zur Veranstaltung einer Lot-
terie gegeben. Es dürfen 500,000 Lose
zu 1 Fr. ober eine Million Lose zu
50 Rappen ausgegeben werden. -

f Karl Jaggi,
Notar, Beamter der Hypothekarkasse des

Kantons Bern.
Am 6. Juni vereinigte sich, eine zahl-

reiche Trauerversammlung zur Leichen-
feier des Herrn Karl Jaggi sel. in der
Pauluskirche. Das Lebensbild dieses
liebenswürdigen Mannes ist es wert,
hier kurz skizziert zu werden.

Karl Jaggi wurde am 17. April 1834
als Kind einer zahlreichen Familie in
Uetendorf geboren und verbrachte Hier
auch seine Jugendjahre. In der Primär-
schule dieses Dorfes war er stets einer
der besten Schüler und mehr als einmal
konnte er infolge seiner leichten Auf-
fassung und seines Fleitzes eine Klasse
überspringen. Mit dem fünften Schul-
jähre folgte er bereits dem Unterricht
an der Oberschule. Nach beendigter
Schulzeit fand er Anstellung in der
Munitionsfabrik in Thun und beabsich-
tigte, den Schlosserberuf zu erlernen.

Doch schon nach kurzer Zeit mutzte er
auf ärztlichen Rat hin sich, nach einer
leichteren Beschäftigung umsehen. Er
trat nun in ein Notariatsbureau in
Thierachern ein und absolvierte eine
tüchtige zweijährige Lehrzeit. Im Herbst
1902 kam er in die Gemeindeschreiberei
Wohlen und verblieb hier bis zum
Herbste 1907, rastlos an seiner Weiter-
bildung erbeitend. Der französischen
Sprache noch nicht mächtig, entschlotz er
sich zu einem einjährigen Aufenthalte in
Echallens. Im Herbst 1903 fand er
alsdann eine Anstellung in der Amts-
schreiberei Bern, die ihm ermöglichte,
neben seiner Bureautätigkeit die Vor-
lesungen an der Hochschule zu besuchen.
Mit grotzem Eifer lag er nun dem
Studium ob und bestand in der Folge
das propädeutische Eramen mit bestem
Erfolge. Als canck. jur. trat er am 1.
November 1912 in den Dienst der Hypo-
thekarkasse des Kantons Bern und legte
nach kurzer Zeit das Staatsexamen als
bernischer Notar ab. So hat sich der
einfache Jüngling mit seiner Primär-
schulbildung aus eigener Kraft empor-
gearbeitet und sich eine sichere und ge-
achtete Lebensstellung errungen.

Am 14. November 1903 schlotz Karl
Jaggi mit Fräulein Marie Brönnimann
aus Wohlen den Bund der Ehe, aus
der drei Kinder entsprossen, von denen
das älteste 9 Jahre und das jüngste
nur 4 Monate alt ist. Seiner Familie
war er stets ein treubesorgter Vater und
allgemein war das Mitleid mit seinen
Hinterlassenen, als der frühe Hinscheid
dieses ausgezeichneten Menschen am 4.
Juni nach knapp 14tägigem Kranken-
lager erfolgte.

Im verflossenen Herbst hatte sich Karl
Jaggi im Erenzwachtdienst am Simplon,
wo er als strammer Feldweibel seinen
ersten Landwehrdienst mit dem Festungs-
Infanterie-Bataillon 171 leistete, durch
Erkältung ein Leiden zugezogen, das ihn
zwang, sich in ärztliche Behandlung zu
begeben. Mannhaft hat er sein Leiden

-j- Karl Jaggi.

ertragen und immer gehofft, datz es der
ärztlichen Kunst gelinge, ihm Heilung zu
verschaffen. Doch es war anders be-
stimmt. Der kräftige, stets dienstbereite
Kamerad wurde wie eine Eiche im
Sturm dahingerafft.

Der Männerchor Länggasse, den der
Verstorbene in den Jahren 1914/15 prä-
sidierte, verliert an Karl Jaggi ein
stimmbegabtes, verdientes Mitglied. Der
Verein erwies ihm die letzte Ehre durch
den Vortrag von drei Erabliedern.

Durch seine Tüchtigkeit, seinen offenen,
goldlauteren Charakter und sein fröh-
liches, gewinnendes Wesen hat sich Karl
Jaggi einen ausgedehnten Freundeskreis
erworben, der ihm ein dauerndes und
ehrendes Andenken bewahren wird.

ttk.
Seit einiger Zeit wird in der Stadt

eine wahre Jagd nach, Nähfaden ge-
macht. Die Fadenspulen werden gleich
zu Dutzenden verlangt und es kommt
nicht selten vor, datz 10—20 Dutzend
auf einmal zu kaufen versucht werden.
Bereits haben die Detaillisten von sich
aus die Rationierung aller Fadensorten
vorgenommen, da sich eine merkliche
Knappheit in einzelnen Fadenstärken be-
merkbar macht. —

1km ein Betriebsdefizit von 5000
Franken zu decken, soll heute Samstag,
den 22. Juni in Bern ein Fähnchentag
tag zugunsten des kantonalen Säuglings-
und Mütterheims veranstaltet werden.
Hoffentlich hat der Appell recht grotzen
Erfolg. —

Das Militärlassationsgericht hat in
seiner im Bundeshaus am 12. dies ab-
gehaltenen Sitzung die Abweisung des
Rekurses Brllstlein gegen das Urteil des
Divisionsgerichtes 3 beschlossen. ^

Im Schulkreis Schotzhalde hat am 11.
Juni die bekannte bernische Aerztin Frl.
Dr. Oettiker einen Mütterabend veran-
staltet, der sehr zahlreich besucht war.
Sie sprach über das wichtige und sehr
aktuelle Thema: „Was hat eine Mutter
ihrem heranwachsenden Kinde zu sagen?"

Am 29. Juni nächsthin sollen im
Stadttheater auf Veranstaltung des
Deutschen Seminars an der Hochschule
Bern als Gedächtnisfeier der Berner
Reformation und ihres kräftigsten För-
derers Niklaus Manuel dessen Fast-
nachtsspiele „Die Totenfresser" und
„Von Papsts und Christi Gegensatz"
aufgeführt werden. Billettbestellungen
können unter der Adresse „Manuelspiel
in Bern, Hochschule" gemacht werden.

Wie verlautet, hat Herr Nationalrat
Grimm die Absicht, von der Leitung der
„Tagwacht" zurückzutreten, um sich als
ständiges Mitglied des Gemeinderates
wählen zu lassen. Auch heitzt es, es sei
eine Vorlage in Vorbereitung, datz der
Eemeinderat inskünftig nicht mehr aus
5 ständigen und 4 nichtständigen Mit-
gliedern, sondern aus 7 ständigen Mit-
gliedern bestehen solle. 4 davon wär-
den Sozialisten sein und 3 bürgerliche
Mitglieder. -

Zugunsten der schweizerischen Natio-
nalspende wird Samstag, den 6. Juli,
im Kursaal „Schänzli" ein Sommer-
nachtsfest grötzern Stils abgehalten. Die
Veranstaltung steht unter dem Protêt-
torat von Oberstkorpskommandant Wild-
bolz und wird vom „Bund der Gleich-
gesinnten Bern" und der Orchestersektion
des Kaufmännischen Vereins organisiert.
Das Fest beginnt schon nachmittags Vs3
Ikhr mit einem Kinderball: daneben
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toirb fidji um einen großen 93a3ar etn
farbenreiches, lebhaftes Slîarït leben ent»
falten. Der 9Ibenb foil otelfeitigen muft»
ïaltfdôen unb tbeatralifd)en Darbietungen
gewidmet werben, bie in fämtltchen
Räumen des Kurfaals, foroie auf der
prächtig illuminierten Derraffe 311m 93or=
trag gelangen.

9tact; einer intereffanten fötitteilung im
Serner Dagblatt jäbrt fich biefes 3ahr
3um 500ften 9ftal ber Dag, an bem ber
Saupteingang an ber gran3öfif^en
Kirdje ober früheren ißredigerürche 311=

gemauert mürbe. 3n ber genannten
Kirche 3elebrierte nämlidj am Ofronleich»
namstage bes Sabres 1418 ber Sanft
Startin V., ber auf ber 9tü<treife 00m
Konftanjer Kongil feinen feierlichen CEin=

3ug in Sern hielt unb in tlnmefenbeit
oon 20 Kardinälen unb Sifdföfen, ber
9tatsmitglieber ber Stadt unb Sepublit
Sern unb einer ungeheuren ©lenfr&en»
menge bie StTteffe las. 9tad) biefem hoben
Sefudbi follte lein anderer Stenfd) mehr
mürbig befunben werden, Durcb bie
Sforte, burdh bie ber hl. Sater ein»

gegangen mar, eingehen, baher tourbe
ber Eingang 3ugemauert. —

Die ©pangeltfdje ©efellfdjaft in Sern
hefdjlofe in ihrer lebten Sibling bie ©in»
fübrung ber Hilters», ÏBitwen» unb
SBaifenoerficberung für ihre fffngeftellten.
Die Serficberung, bie an Stelle ber bis»
herigen Serforgung oon Sali 311 Salt
ïommt, tritt bereits auf 1. 3uli nädjfthin
in Kraft. —

Da in unferer Stabt ber Stange! an
Kartoffeln nod) nicht behoben ift, richtet
bie 3ferttralfteile für bie Kartoffeloer»
forgung an alle diejenigen, bie noch ent»

hehrlidje Sorräte haben, bie Sitte, bie
Knollen bo<h bem altgemeinen Konfum
3UgängIicb 3u machen. —

3ugunften ber fchweijeriühen 9tatio=
natfpenbe oeranftaltete ber Serner Stän»
nerdjor lebten Sonntag in ber Kirche
oon hbenftorf éin Konsert, bas groben
©rfolg hatte. —

Seffingbunb Sent.
S 0 r t r a g s a b e n b e über S 013 »

a p f e I s S a n i b e a I. Der 3weite Deil
bes Sortrages oon Dr. 91 ft row über
einige ausgewählte 3nhalte aus ber ©in»
famteitspfpehotogie holsapfets, ber nach»
ften Stontag, 24. 3uni, im Kafino
(ilebungsfaal) ftattfinbet, mirb einführen
in ôohapfels ©rforfdjung ber Se3iebun=
gen unb Konfliïte 3wif<hen oerfebiebenen
Stufen unb 9lrten geiftiger ©ntroidlung
unb im Kufammenbang bamit bie SÎP=
chologie bes genialen Stenfchen, ben
©baratter unb bie îlrfadfen feiner ©in»
famteit, bie ©efahren, bie feine ©ntroid»
lung bebrohen, unb ben biologifdjen
Sßert ber groben Schöpfer für bie ©ut»
micHung ber ©efamtheit barftellen. —
©intrittstarten für referoièrte Blähe find
im Soroertauf bei ber 93ud)hanblung
91. Srande erhältlich.

f Salentin,
gem. 2Birt in Sern.

3m 9Ilter oon 67 3ahren ift lebthin
Sert 3ofef Satentin oon uns gefdjieben.
9ta<h îlbfoloierung ber Schute erlernte
er ben Schreinerberuf. 3m 3af>re 1873
oerehelichte er fid) mit 9tuna Sarbara

Sdjär oon Steffisburg unb tarn nach
Sern. Seine damalige fd) ma che ©efunb»
heit nötigte ihn, ben Sd)>r einerberuf auf»
3ugeben; er mibmete fich, barauf bem
ÏBirten. Durch 9lrbeitfamïeit unb £iebe
3U feinen 9Jcitmenfd)en gewann er halb

t Softf Salmtiît.

bas 9Infehen unb Sertrauen ber Seoöl»
terung. Schon mährenb feiner 2Birte3eit
mibmete fid)- ber Serftorbene bem Sdful»
mefen unb oerfah feinerseit bie Brä»
fibentenftelle ber Sdjutfommiffion bes
Sreitenrains. 3m Sabre 1893 oerlor
er feine Srau durch ben Dob unb
ftatt nun, mie urfprünglich beabfichtigt,
fid) in ben 9îuheftanb 3urüd3U3ieben,
mibmete er fich neben bem Schulroefen
auch bem 9lrmenmefen unb ber Sorbe»
rung ber fo3iaIbemotratifdjen Sartei, bie
nun burch feinen Dob einen jehroeren
Serluft erlitten hat. Such ber Stänner»
chor ©intracht, ben er grünben half, oer»
liert in ihm einen liebenswürdigen San»
gerfameraben. —

=2SS
II s Kklne CDroiSk a II^ —s»

Die Krantentaffe für ben
Kanton Sern bat laut tehtem
Sabresberidjt in 163 Seitionen 26,505
9Jtitgtieber. Sie gab im Berichtsjahre
bei 419,850 Sr. ©innabmen an 9Jtit=
glieberbeiträgen 437,242 Sr. Kranten»
gelber aus. 3m erften Sabre bes Se»
ftebens (1870) betrug biefe Summe
blob 4367 Sr. bei 1956 Btitgliebern
in 20 Settionen. Die ßeiftung ber Kaffe
hat fich bemnad) in 47 Sabren feit ber
©rünbung 3iemlidj genau oerhunbert»
facht. Die ©efamtfumme ber Unter»
ftühungen mährenb biefer 3eil beträgt
5,4 Stillionen, ©s liegt in biefer Summe
eine geroaltige fo3iate 9trbeit. Stöge bas
Snftitut roeiter blühen unb gedeihen! —

©ibg. ©injelmetturnen tn Sentant 21.3uti 1918.

Slug ber SIrBett bes OrganifattonSEomiteeS für
bie am 21. Quti näc£)ft£)itt auf bem Seurtbenfelb
(Oor ber .faferne) ftattfinbenben turnerifdEjert SBett»

Eämpfe bürfte bie 0effetttlid)feit fotgenbeê inte»
reffieren: ®ant bem ©ntgegenEommen ber lom»
Petenten ®et)ürben Eann ba§ geft in Sern auf
bem geräumigen fßlafc bor ber ftaferne, neben
ben 3eugt)äufcrn, abgebalten werben. 2)a bie

Seranftaltung aber unter allen llmftänben am

21. ^uli erlebigt werben foK, finben bie Söett-
tämpfe im gaïïê be§ 3tegenwetter§ in ben bier
fReitballen ftatt, bie jur ftaferne gehören unb
bie ben Durnern für Siefen Sali jur Verfügung
gefteKt würben. Sie SSerpflegung ber ca. 500
Durner umfaffenben fKannfcfiaften bat ju an»
nebmbarem greife §err (Santinier SütEji über»
nommen. Die grage ber Quartiere für bie bereits
am SamStag barber eintreffenben Durner auS
ber SSeftfcbweij würbe in ber SBeife gelöft, baß
bie ©rojjjabl in ben ebenfalls jur Verfügung ge»
ftetlten .ftafernett untergebracht werben. Singet»
quartiere finb infolge ber SBobnungSnot nur in
ganj befchränt'ter Slnjabt bDrbanben.

Sbtitte biefer SBoctje bat ba§ ftabtbernifche Sto»
mitee jur Durchführung ber „Dtationalfpenbe"
mit ber .pauSfollette begonnen, gum befferen
SSerftänbnis ber Slufgabe biefer ©elbfammlung
ju Stub unb Summen unferer 28ebrmänner unb
ihrer fjamilien fei noch einmal bas SBefen ber
neugefchaffenen gnftitution, bie fich bie Serwal»
tung ber Spenbe jur Slufgabe geftellt bat, bec»
borgeboben. ®S banbelt fic| nicht um eine neu»
gegrünbete gürforgeeinriebtung, fonbern nur um
bie gufammenfaffung febon beftebenber. DieS gu
bem gwecEe, bie umftänbticb unb weitfchichtig ge»
worbene gürforgearbeit nicht burch gerfplitterung
ber Kräfte in ihrer SBirEfamEeit gu fcEjäbigen, unb
um auch ben ©penbern entgegengufommen. SOtit
Stecht fragten fich biefe, warum fie einmal für
bie „ffriegSwäfcberei", ein anbermal für „gmifdjen
Sicht", ein britteSmal für „©otbatenWDbt" cc. in
ben ©ad greifen fottten unb Warum fie ihre Selb»
Beiträge, bie bod) ade ben ©otbaten gugute
Eommen fottten, nicht mit einem ©tale unb an
eine gentratftette eingablen tonnten. Diefe §äu»
fung oon ©elbfammlungen empfanben fte mit
3tec|t als läftig, unb fie begrüben e§, ba& nun
eine gentralftette, eben bie „©cbweigerifche 3ta»
tionalfpenbe für unfere ©olbaten unb ihre ga»
milien", gefdfaffen warben ift, bie alt biefe 58ei»

träge in ©mpfang nimmt.
Die gefammelten ©elber fallen berwenbet

werben :

1. für ffuren unb ©rbolungSaufentbatte er»
EranEter Sßebrmänner, fDWeit bafür nicht bie
ÜÜKilitärberficherung aufEommen Eann ;

2. für ©rgängungsbeibitfe an bie gamilien
minberbemittelter SSebrmänner;

3. für bie 93efcEjäftigung erEranEter SBebr»
männer in ben EtappenfanitätSanftalten unb
©anatorien;

4. für bie Slbgabe Oon SSßäfcbe unb SSottfachen
an unbemittelte SBe'brmänner ;

5. für ben SSetrieb bon SEriegSmöfcbereien unb
ffriegSflicEereien ; -

6. für bie ©rrichtung unb ben Setrieb bon
©olbatenftuben, ©olbatenlefeftuben, ©olbaten»
bibliotbeEen cc.

3um 93laftat ber febweig. Sationalfpenbe.
SBaS feit br b'fjelgc a ber SBanb —
'S beig mänge Wägern .Öeimetlanb
@b grou u b'Edjmb babeime gla.
SBaS be'0 ei 9ibügt, wie'S no cba gab!
Sler fpg glpch buffe uf ber SBacbt
Qm SBätter gfdjtanbe, Dag unb Stacht.

SBaë feit br b'§elge a ber SG3anb —
Der Dob beiß 0 ne fchtarchi §anb!
llngfinnet beig er SDtänge gnob,
Unb bs Ungfebl fbg Wie b§ SBätter cho.
Dabeime fpg SJZängS übet bra,
SJtängS wüffi nümm' wd u§ unb a!
SBaS feit br b'.pelge a ber SBanb? —
Dir fpg e ©arte bs Çeimetlanb!
Dir grücn'S unb blüjiS bor ber Dür,
Du ihömifcb emel glpch no für,
9täbmf<h 0 ne ©hübet ©ätt i b'$anb
Unb gäbfh'S mit DanE für'S §eimettanb.

SBalter SRocf.
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wird sich um einen großen Bazar ein
farbenreiches, lebhaftes Marktleben ent-
falten. Der Abend soll vielseitigen musi-
kalischen und theatralischen Darbietungen
gewidmet werden, die in sämtlichen
Räumen des Kursaals, sowie auf der
prächtig illuminierten Terrasse zum Vor-
trag gelangen.

Nach einer interessanten Mitteilung im
Berner Tagblatt jährt sich dieses Jahr
zum 566sten Mal der Tag, an dem der
Haupteingang an der Französischen
Kirche oder früheren Predigerkirche zu-
gemauert wurde. In der genannten
Kirche zelebrierte nämlich am Fronleich-
namstage des Jahres 1413 der Papst
Martin V., der auf der Rückreise vom
Konstanzer Konzil seinen feierlichen Ein-
zug in Bern hielt und in Anwesenheit
von 2V Kardinälen und Bischöfen, der
Ratsmitglieder der Stadt und Republik
Bern und einer ungeheuren Menschen-
menge die Messe las. Nach diesem hohen
Besuch sollte kein anderer Mensch mehr
würdig befunden werden, durch die
Pforte, durch die der HI. Vater ein-
gegangen war. einzugehen, daher wurde
der Eingang zugemauert. —

Die Evangelische Gesellschaft in Bern
beschloß in ihrer letzten Sitzung die Ein-
führung der Alters-, Witwen- und
Waisenversicherung für ihre Angestellten.
Die Versicherung, die an Stelle der bis-
herigen Versorgung von Fall zu Fall
kommt, tritt bereits auf 1. Juli nächsthin
in Kraft. —

Da in unserer Stadt der Mangel an
Kartoffeln noch nicht behoben ist, richtet
die Zentralstelle für die Kartoffelver-
sorgung an alle diejenigen, die noch ent-
behrliche Vorräte haben, die Bitte, die
Knollen doch dem allgemeinen Konsum
zugänglich zu machen. —

Zugunsten der schweizerischen Natio-
nalspende veranstaltete der Berner Män-
nerchor letzten Sonntag in der Kirche
von Utzenstorf ein Konzert, das großen
Erfolg hatte. —

Lessingbund Bern.
Vortragsabende über Holz-

apfels Pan ideal. Der zweite Teil
des Vortrages von Dr. A st row über
einige ausgewählte Inhalte aus der Ein-
samkeitspsychologie Holzapfels, der näch-
sten Montag, 24. Juni, im Kasino
(Uebungssaal) stattfindet, wird einführen
in Holzapfels Erforschung der Beziehun-
gen und Konflikte zwischen verschiedenen
Stufen und Arten geistiger Entwicklung
und im Zusammenhang damit die Psy-
chologie des genialen Menschen, den
Charakter und die Ursachen seiner Ein-
samkeit, die Gefahren, die seine Entwick-
lung hedrohen, und den biologischen
Wert der großen Schöpfer für die Ent-
Wicklung der Gesamtheit darstellen. —
Eintrittskarten für reservierte Plätze sind
im Vorverkauf bei der Buchhandlung
A. Francke erhältlich.

î Josef Valentin.
gew. Wirt in Bern.

Im Alter von 67 Jahren ist letzthin
Herr Josef Valentin von uns geschieden.

Nach Absolvierung der Schule erlernte
er den Schreinerberuf. Im Jahre 1873
verehelichte er sich mit Arma Barbara

Schär von Steffisburg und kam nach
Bern. Seine damalige schwache Gesund-
heit nötigte ihn, den Schreinerberuf auf-
zugeben: er widmete sich darauf dem
Wirten. Durch Arbeitsamkeit und Liebe
zu seinen Mitmenschen gewann er bald

h Josef Valentin.

das Ansehen und Vertrauen der Bevöl-
kerung. Schon während seiner Wirtezeit
widmete sich der Verstorbene dem Schul-
wesen und versah seinerzeit die Prä-
sidentenstelle der Schulkommission des
Breitenrains. Im Jahre 1393 verlor
er seine Frau durch den Tod und
statt nun, wie ursprünglich beabsichtigt,
sich in den Ruhestand zurückzuziehen,
widmete er sich neben dem Schulwesen
auch dem Armenwesen und der Förde-
rung der sozialdemokratischen Partei, die
nun durch seinen Tod einen .schweren
Verlust erlitten hat. Auch der Männer-
chor Eintracht, den er gründen half, ver-
liert in ihm einen liebenswürdigen Sän-
gerkameraden. —

!̂> A klLwè ctzrsâ »

Die Krankenkasse für den
Kanton Bern hat laut letztem
Jahresbericht in 163 Sektionen 26,565
Mitglieder. Sie gab im Berichtsjahre
bei 419,856 Fr. Einnahmen an Mit-
gliederbeiträgen 437,242 Fr. Kranken-
gelder aus. Im ersten Jahre des Be-
stehens (1376) betrug diese Summe
bloß 4367 Fr. bei 1956 Mitgliedern
in 26 Sektionen. Die Leistung der Kasse
hat sich demnach in 47 Iahren seit der
Gründung ziemlich genau verHundert-
facht. Die Gesamtsumme der Unter-
stützungen während dieser Zeit beträgt
5,4 Millionen. Es liegt in dieser Summe
eine gewaltige soziale Arbeit. Möge das
Institut weiter blühen und gedeihen! —

Eidg. Einzelwetturnen in Bern am 21. Juli 1918.

Aus der Arbeit des Organisationskomitees für
die am 21. Juli nächsthin auf dem Beundenfeld
(vor der Kaserne) stattfindenden turnerischen Wett-
kämpfe dürfte die Oeffentlichkeit folgendes inte-
ressieren: Dank dem Entgegenkommen der kom-
petenten Behörden kann das Fest in Bern auf
dem geräumigen Platz vor der Kaserne, neben
den Zeughäusern, abgehalten werden. Da die

Veranstaltung aber unter allen Umständen am

21. Juli erledigt werden soll, finden die Wett-
kämpfe im Falle des Regenwetters in den vier
Reithallen statt, die zur Kaserne gehören und
die den Turnern für diesen Fall zur Verfügung
gestellt wurden. Die Verpflegung der ca. 500
Turner umfassenden Mannschaften hat zu an-
nehmbarem Preise Herr Cantinier Lüthi über-
nommen. Die Frage der Quartiere für die bereits
am Samstag vorher eintreffenden Turner aus
der Westschweiz wurde in der Weise gelöst, daß
die Großzahl in den ebenfalls zur Verfügung ge-
stellten Kasernen untergebracht werden. Einzel-
quartiere sind infolge der Wohnungsnot nur in
ganz beschränkter Anzahl vorhanden.

Mitte dieser Woche hat das stadtbernische Ko-
mitee zur Durchführung der „Nationalspende"
mit der Hauskollekte begonnen. Zum besseren
Verständnis der Aufgabe dieser Geldsammlung
zu Nutz und Frommen unserer Wehrmänner und
ihrer Familien sei noch einmal das Wesen der
neugeschaffenen Institution, die sich die Verwal-
tung der Spende zur Aufgabe gestellt hat, her-
vorgehoben. Es handelt sich nicht um eine neu-
gegründete Fürsorgeeinrichtung, sondern nur um
die Zusammenfassung schon bestehender. Dies zu
dem Zwecke, die umständlich und weitschichtig ge-
wordene Fürsorgearbeit nicht durch Zersplitterung
der Kräfte in ihrer Wirksamkeit zu schädigen, und
um auch den Spendern entgegenzukommen. Mit
Recht fragten sich diese, warum sie einmal für
die „Kriegswäscherei", ein andermal für „Zwischen
Licht", ein drittesmal für „Soldatenwohl" ec. in
den Sack greifen sollten und warum sie ihre Geld-
beitrüge, die doch alle den Soldaten zugute
kommen sollten, nicht mit einem Male und an
eine Zentralstelle einzahlen konnten. Diese Häu-
fung von Geldsammlungen empfanden sie mit
Recht als lästig, und sie begrüßen es, daß nun
eine Zentralstelle, eben die „Schweizerische Na-
tionalspende für unsere Soldaten und ihre Fa-
milien", geschaffen worden ist, die all diese Bei-
träge in Empfang nimmt.

Die gesammelten Gelder sollen verwendet
werden:

1. für Kuren und Erholungsaufenthalte er-
krankter Wehrmänner, soweit dafür nicht die
Militärversicherung aufkommen kann;

2. für Ergänzungsbeihilfe an die Familien
minderbemittelter Wehrmänner;

3. für die Beschäftigung erkrankter Wehr-
Männer in den Etappensanitätsanstalten und
Sanatorien;

4. für die Abgabe von Wäsche und Wollsachen
an unbemittelte Wehrmänner;

5. für den Betrieb von Kriegswäschereien und
Kriegsflickereien;

6. für die Errichtung und den Betrieb von
Soldatenstuben, Soldatenlesestuben, Soldaten-
bibliotheken zc.

Zum Plakat der schweiz. Nationalspende.
Was seit dr d'Helge a der Wand? —
'S heig mänge wägem Heimetland
Sy Fron u d'Cchind daheime gla.
Was heig er gwüßt, wie's no cha gah!
Aer shg glych dusse uf der Wacht
Im Wätter gschtande, Tag und Nacht.

Was seit dr d'Helge a der Wand? —
Der Tod heig o ne schtarchi Hand!
Ungsinnet heig er Mänge gnoh,
Und ds Ungfehl shg wie ds Wätter cho.
Daheime shg Mängs übel dra,
Mängs wüssi nümm' wo us und a!
Was seit dr d'Helge a der Wand? —
Dir shg e Garte ds Heimetland!
Dir grüen's und blüjis vor der Tür,
Du chömisch emel glych no für,
Nähmsch o ne Schübel Gält i d'Hand
Und gäbsch's mit Dank für's Heimetland.

Walter Morf.
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